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Der Traum des international
aktiu e n G e s c hrift smann s :
Er spricht in ein Mikrofon,
und aus einem Lautsprecher
ertönen seine Worte an-
schlietlend in einer anderen
Sprache. Was bis aor weni-
gen Jahren noch als uöllige
Utopie galt, ist jetzt in ei-
nem ersten Versuchsmuster
mit eng eingegrenztem Wort-
schatz Re alitrit g eru orden.

esprochene Sprache korrekt und
schnell zu übersetzen, ist für
Rechnersysteme eine der größten

Herausforderungen. Doch wegen der
ständig zunehmenden internationalen
Kommunikation ist das Interesse an
derartigen Systemen sehr hoch. Schon
in der 50er Jahren, als die ersten lei-
stungsfähigeren Comput er zlJr Verfü-
gung standen, haben sich Forscher
die ersten Gedanken darüber ge-
macht. Jetzt sind konkrete Erfolge zu
verzeichnen: Beim Deutschen For-
schungszentrum für Ktinstliche Intelli-
genz (DFKI) in Saarbrücken ist nach
dreieinhalb Jahren Entwicklung das
erste Labormuster des Systems ,,Verb-
mobil" vorführbereit. Angesichts der

enorm komplexen Aufgabe sind die
erzielten Ergebnisse durchaus beacht-
lich. Sie waren auch nicht gerade billig
zu haben: 65 Mio. DM Förderung hat
das BMBF investiert, 31 Mio. DM die
deutsche Industrie.

Das Ergebnis ist nun ein hochkom-
plexes Ubersetzungssystem, bei dem
25 neuartige Sprachverarbeitungsmo-
dule miteinander zusammenwirken.
Die Einzelkomponenten stammen u.
a. von Daimler-Benz, IBM, Philips und
Siemens. Insgesamt waren 29 Projekt-
partner aus Industrie und Forschung
mit mehr als 100 Mitarbeitern an ver-
schiedenen Orten beteiligt. Die zentra-
Ie Koordination lag beim DFKI.

Laut Projektleiter Prof. Dr. WoIf-
gang Wahlster sind die für die erste
Phase (1993 bis
1996) gesteckten
technischen Ziele
voll erreicht: Mehr
als 70 "/" aller Über-
setzungen sind kor-
rekt, und die
Verarbeitungsge-
schwindigkeit ist
trotz der äußerst
umfangreichen Soft-
ware bereits akzep-
tabel. Im Mittel
braucht Verbmobil
weniger als die
sechsfache Dauer
der gesprochenen
Benutzereingabe,
um eine Außerung
zu verstehen und

Übersetzungen ous dem Joponischen und zurück sind erst ein
Fernziel. Der erste Forschungs-Proiotyp von ,,Verbmobil" über-
sefzt nur Deutsch-Englisch. (Foro: DKFI)

die Übersetzung auszugeben. Bei drei
Sekunden Sprache ist also nach 18 Se-
kunden die Übersetzung da. Übersetzt
wird zunächst nur Deutsch-Englisch.
Daneben sind erste Versuche mit Ja-
panisch-Englisch angelaufen.

§protherkennungs
Conputer denkt mit

Ein Übersetzungscomputer für ge-
sprochene Sprache muß drei Proble-
me Iösen, die unabhängig voneinan-
der und alle sehr komplex sind:
1) die gesprochene Sprache erkennen,

d.h. die akustischen Laute in
schriftlichen Test umsetzen,

2) diesen Text richtig übersetzen,
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3) den übersetzten Text in akustische
Sprache umsetzen - mit möglichst
natürlichem Klang.
Schon die erste dieser Aufgaben ist

alles andere als einfach. Denn die Zu-
ordnung der akustischen Laute zu
Buchstahen ist nicht immer eindeutig.
Gleich gesprochene Worte können
durchaus verschieden geschrieben
werden. Am einfachsten ist Spracher-
kennung noch bei Einzelworterken-
nung mit deutlichen Pausen dazwi-
schen, sie wird mittlerweile relativ gut
beherrscht. Schon schwieriger wird es
bei vorgelesener Sprache - mit kor-
rektem Satzbau, aber ohne Pausen.
Die größte Herausforderung ist aber
Spontansprache, weil sie oft gramma-
'rkalisch unkorrekt oder verkürzt ist.

!.1er besteht deshalb der größte For-
schungsbedarf. Der im Rahmen des
Verbmobil-Projekts an der Universität
Karlsruhe entwickelte Spracherken-
ner erreicht eine Wortfehlerrate von
im Mittel 13 %, das ist bei Spontan-
sprache bereits Weltrekord. Zu Beginn
des Projekts lag sie erst bei 50 %.
Verbmobil arbeitet sprecherunabhän-
gig, es wurde mit umfangreichen Da-
ten von sehr vielen verschiedenen
Sprechern trainiert.

Nun lassen sich akustische Einga-
ben nicht ohne weiteres ,,1:1" in ge-
schriebene Wörter umsetzen. Lebende
Sprachen haben dazu viel zu viele
Mehrdeutigkeiten. Eine fehlerarme
Erfassung ist nur aus dem Kontext
heraus möglich. Der Computer muß
wirklich den Inhalt verstehen.

Zunächst vergleicht Verbmobil die
'aufgenomm enen akustischen Muster

mit bereits abgespeicherten. Der erste
Schritt bei der Spracherkennung ist
ein Such- und Zuordnungsproblem. Es
folgt das Segmentieren (Auftrennen
des kontinuierlichen Flusses in einzel-
ne Wörter). Das System erkennt dabei
93 7" der relevanten Phrasengrenzen.
Pausen zwischen Wörtern sind nicht
nötig, auch zwischen Sätzen nicht,
,,Sprechen ohne Punkt und Komma"
ist möglich. Verbmobil ermittelt die
,,beste Hypothese" (das wahrschein-
lichste Wort) und gibt dazu auch Alter-
nativen mit geringerer Wahrschein-
lichkeit an.

Danach folgt die Syntaxanalyse auf-
grund einer eingespeicherten Gram-
matik für gesprochenes Deutsch (das
sich bekanntlich deutlich von der
Schriftsprache unterscheidet). Dabei
werden viele der noch bestehenden
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mit ohne Schnur

Der l/0 Connector uon AMP macht
$chnittstellen der Kommunikation
m0bil.

0b Mobiltelefon, Laptop oder Barcode-Leser,

der l/0 Connector von AMP ist das ideale

Steckverblndersystem für die mobile Kom-
munikation. Denn durch den modularen

Aufbau können Sie dieses System lhren individuellen Anforderungen
entsprechend konfigurieren. Darüber hinaus lassen sich Module mit
Signal-, Coax-, Power- und Batterie-Kontakten sowie einem Fenster

für die Infrarot-Übertragung beliebig zusammenstellen.
lm Bereich Mobiltelefone bietet AMP außerdem eine Reihe Board-to-
Board-Steckverbinder unterschiedlicher Bauhöhen und Raster sowie
Batterie-Kontakte, Sl M-Kartenleser und Coax-Steckverbinder. Zusätzlich
liefern wir'komplett assemblierte Accessory-Kabel in den von lhnen
gewünschten Ausführungen. Bestückte Leiterplatten und Antennen für
Mobiltelefone runden hier unser Lieferprogramm ab.

Rufen Sie unser Product Information Center (plc)
an: Tei: (06103) 709 999, Fax: (06103) 709 988.
AMP Deutschland GmbH, Ampörestraße 7-1 1,
63225 Langen.

Al\,4P und Connecting at a H gher Level sind eingetragene Warenzeichen

www'amp,corn/deutsch
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Unsicherheiten bei der Worterken-
mrng beseitigl. Wenn der Satz mit der
besten Hypothese keinen Sinn ergibt,
versucht es das System mit den ande-
ren.

Der nächste Schritt ist dann die se-
mantische Auswertung, die Sinner-
kennung, die weitere Zweifelsfälle
klärt. Das System versteht den Inhalt
und erkennt dabei auch Widersprüche
wie etwa ,,15 Uhr vormittags". Bei un-

korrektem Satzbau oder bei vielen
nichtssagenden Füllwörtern versucht
es den zentralen Informationsgehalt
herauszufinden. Dabei werden auch
Abhängigkeiten von vorausgehenden
Sätzen berücksichtigt. Ein wesentli-
ches Novum: Wenn Verbmobil den
Sinn nicht verstanden hat, fragt es
zurück. Dabei verlangt es nicht ein-
fach eine neue Eingabe, sondern prüft
gezielt auf mögliche Mißverständnis-

se, wie etwa ,,Sonntag" oder ,,sonn-
tags". Intern zeichnet der Rechner
Protokolle der geführten Gespiäche
auf, die sich auch ausdrucken lassen.

llbersetzung:
Durrh Einsrhrünkung zum Ziel

Die Wörter einzeln zu übersetzen
und dabei nur ein paar grammatikali-

Reicht zum Übersetzen von schriftlichen
Texten ouch ein PC? Einige derortige Pro-

grcrmme sind bereits ouf:dem Moikt. Ei-

nes dovon hot der Verfosser dieses Be-
richts über mehrere Toge hinweg gründ-
lich getestet. Der Nome des Pr:ogrornms
sei onstondsholber nicht genonnt, denn
dos Ergebnis isl - um es gleich vorwegzu-
nehmen - eine Kotostrophe. Von seinem
Anbieter wird es ober in'den höchsten Tö-
nen gelobt. ln einem Vergleichstest hot es

unter vielen ongeblich om besten obge-
schnitten. (Wie müssen donn die onderen
erst sein?)
Die CD-ROM ist für knopp 500 DM zu
hoben, dos Progromm löuft unter Win-
dows qb 3.1 ouf iedem besseren PC und
übersetzt Englisch-Deutsch und Deutsch-
Englisch. Die Bedienungsonleitung ist gut
gemocht, sogor zweisprochig, und reizt
dozu, gleich loszulegen. Noch dem Stort
erscheinen ouf dem Bildschirm zwei Fen-
ster, eines für den Quelltext und eines für
den Zieltext. Beide bieten übliche Textver-
orbeitungsfunktionen nqch Windows-Art.
Als erstei ist der Quelltext sehr sorgföltig
ouf korrekte Rechtschreibung zu käntrol-
lieren, sonst gibt es Fehler. Änschließend
muß mon ihn noch seltenen Wörtern
durchsuchen, die dos System möglicher-
weise nicht kennt. Dos konn mon stott
mühsom per Hond ouch outomqtisch mo-
chen. Die betreffenden Wörter erscheinen
in einer Liste, und mon gibt donn possen-
de Bedeutungen in der onderen Sproche
per Hond ein. Dqbei frogt dos Progromm
im Deutschen bei Substontiven und Adiek-
tiven nqch Deklinotionsformen, bei Ver-
ben noch Koniugotion, oußerdem noch
dem Sochgebiet. So konn mon sich
gonze Benutzerlexiko onlegen.
Der nöchste Schritt ist dqnn die eigentli-
che Übersetzung. Hier hot mon äinige
Wohlmöglichkeiten, ob z.B. dos engli-
sche ,,you" im Deutschen mit ,,du" oder
,,Sie" übersetzt werden soll, oder zwi-
schen britischer und omerikonischer
Rechtschreibu ng lcolour bzw. color usw.).

Ksffiremffmersemde ffißffiErs@
Die Eingobe des Sochgebiets steuert die
richtige Wortwohl: So wird etwo. memory
im normolen:sprochgebrovch zu Ge-
döchtnis, im Beieich ,Computer" doge-
gen zu Speicher.
Außer lh der Sucrhe ,noch den richtigen
Wörtern in der Zielsproche besteht die
wesentliche Arbeit in der Syntoxonolyse
der Quellsproche, ieweils sotzweise. Dos
Progromm ermittelt bei iedem Wort, ob es

sich um Substontiv, Verb, Adlektiv oder
sonst etwos hondeln könnte, und versuchi
donn herouszufinden, wos wohl Subiekt,
Prödikot und Obiekt isl. Pro Sotz ist die
Verorbeitungszeit begrenzt, voreingestel li
ouf 500 Sekunden, verlöngerbor.bis ouf
moximol 999 Sekunden.'Dos Überset
zungsorchiv ermöglicht ein Abspeichern
von gonzen Sötzen, wos spöter die Ar-
beit beschleunigen konn.
Der übersetzte- Text muß ouf olle Fölle
nochgeorbeitet werden, dos sogt die Be-

dienungsonleitung gonz unmißverstönd-
lich. Noch besser ist eine geeignete Au[
bereitung des Quelltextes rär dä Überset-
zuno.

Welten zwischen lheorie und Proxis

So weit, so gut. Wos beim Ausprobieren
ols erstes ouffallt: Alle wesentlichen Funk-
tionen douern endlos longe. Wer dos ouf
einem qlten 33-MHz-PC versucht, der
konn ousgiebige Koffeepousen einlegen.
Dobei wird eine Uhr eingeblendet, die
stöndig rundherumlöuft; w:elcher Teil der
gesomten Zeit verstrichen ist und wie lon-
ge mon noch worten muß, .lößt sich ober
nicht oblesen. Dos ist ein Argernis; sehr
viel besser wöre ein sich vJrförbender
Bolken, der den geleisteten Teil der Arbeit
in Prozent onzeigt, wie vielfoch bei lnstol-
lotionsvorgöngen.
Weit schneller geht die Wortsuche per
Hond. Zusommengesetzte Wörter sollte
mon möglichst zerlegen. Wörter, die un-
übersetzt übernommen werden sollen,

muß mon vorher kennzeichnen, sonst
wird ous Monnheim ,,mon home".
Als die eigentliche Quölerei für den PC er-
weist sich donn ober die Syntoxonolyse
Es ist dringend rotsom, vor Beginn'dei
Ubersetzung den Sotzbou im Quelltext so
weit wie irgend möglich zu vereinfochen.
Sotzklommern, longe Attribute, Bond-
wurm- und Schochtelsötze sind unbedingt
zu vermeiden, sonst steigt er ous. ln der
Bedienungsonleitung heißt es gonz klor:
,Jede Minute, die Sie in die Kontrolle und
Aufbereitung des Quelltextes investieren,
ersport lhnen ein Vielfoches on Zeit, de in
die Uberorbeitung gesteckt werden muß."
Dos stimmt obsolut. Der Versuch, eben
diesen Sqtz ins Englische zu übersetzen,
geht gründlich schief: Der Rechner leistet
mehr ols 20 Minuten long Schwerstorbeit,
die Festplotte roppelt wie wild, om Ende
gibt er unverrichteter Dinge ouf.
Der Sotzbou wor demnoch entschieden
zu kompliziert. Wie sich schnell zeigt, hot
dos Progromm ober ouch schon mit ein-
fqchsten Houptsötzen ous Subiekt, Prödi-
kot und Obiekt die größten Schwierigkei
ten: Die Kotze hißt die Mous. Der Rech-
ner ockert mehrere Minuten, schließlich
erscheint ouf dem Bildschirm: The mouse
eats the cot. Bei Wiederholung noch ein-
mol dos gleiche. Noch Neustort ein poor
Stunden spöter ein dritter Versuch: Jetzt
quf einmol richtig! Beim umgekehrten
Ausgongssotzt zwer biologisch folsch,
ober grommotikolisch in Ordnung, brin-
gen zwei Versuche gegensötzliche Ergeb-
nisse: Beim ersten Mol folsch übersetzt
und biologisch bereinigt, beim zweiten
Mol biologisch folsch, ober korrekt über-
setzt. lst do ein Zufollsgenorotor einge-
bqut? Mql so, mol so.
Weitere Versuche mit onderen sich gegen-
seitig fressenden Tieren bringen keinä er-
kennbore Systemotik, sondern eher Anloß
zu Lqchkrömpfen - übrigens in beiden
Ubersetzungsrichtungen: Englischer Quell-
text: Ihe caf eafs the mouse. The mouse
eots the cot. The dog eots fhe cot. The cot
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sche Regeln zu beachten, genügt nicht
entfernt, um eine brauchbare Überset-
zlirtgztt erzeugen. Das ergäbe meist
,,Filserbriefe". Sehr viele Wörter ha-
ben einen sehr breiten semantischen
Hofund in der anderen Sprache eine
Fülle von verschiedenen Bedeutun-
gen. Bei der Auswahl der jeweils pas-
senden muß der Computer das Umfeld
analysieren und daraus schließen,
was wohl gemeint sein könnte. Das

eots the dog. The cof eols the deer. The
deer eols the cot. Ubersetzungsergebnis:
Die Kotze frißt die Mous. Die Mous ißt
die Kofze. Der Hund frißt dos Cat. The
Kotzenessen, das die Dog. The Kolze

'ßt, der Deer. The Hirsch frißt die Kotze.
'\oeltsomerweise ist dos olles ober nicht re-

produzierbor, sondern ieder Versuch Iie-
fert etwos onderes, oft ouch durchous
richtig.
Dos könnte im Prinzip ein recht unterholt-
somes Portyspiel obgeben. Mon sollte
ober dofür mindestens einen 200-MHz-
Pentium verwenden, sonst douert die So-
che so uferlos longe, doß der Spoß
schnell vergeht. Mit Sprochkunstwerken
von Goethe oder Shokespeore sollte
mon es nicht erst versuchen, diese ehren-
werten Herren würden sich sonsl im Gro-
be umdrehen. Jedenfolls bei kürzeren
Sötzen; bei den löngeren würde nichts
possieren, die Moximolzeit pro Sotz wö-
re schnell überschritten.
Sind vielleicht die Konkurrenzprodukte
besser? Ein Kolle.ge des Berichterstotters
hot ein onderes Ubersetzungsprogromm
qetestet und meldet noch weit schlimme-

s Zeug.
-rozit Wer beruflich Texte zu übersetzen
hot, der kommt mit olthergebrqchter
menschlicher Arbeitskroft gonz wesent-
lich schneller und billiger zum Ziel. Es

sei denn, mon liebt seinen PC derort,
doß mon ihm so viel wie möglich zu tun
geben möchte (mit löngeren Texten konn
mon ihn leicht eine Nocht durch ous-
losten).
Noch Hoffnung fur die Zukuntt? Vielleicht
kommen io in einigen Johren noch ein-
mol etwos bessere und vor qllem schnel-
lere Übersetzungsprogromme. Auch die
Schochprogromme woren om Anfong
sehr mößig und sind inzwischen schon
recht clever. Aber menschliche Sproche
ist unendlich viel komplexer und unlogi-
scher oufgebout ols ein Schochspiel. Hier
stößt mon ouf ein grundsötzliches Pro-
blem. lnsofern brouchen die Berufsüber-
setzer um ihre Arbeitsplötze vorerst nicht
zu fürchten. le
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Boardtest mit Flying Probe :

SPEA 40xx für alle Testanforderungen
SPEA, innovativer europäischer ATE-Hersteller, bietet jetzt die
überragende Lösung für den wirtschaftlichen Boardtest. Es wurde
eine komplette Flying Probe Systemfamilie SPEA 40xx entwickelt, bei
der die vielfältigen Anforderungen im Hinblick auf Test-Performance
und Testgeschwindigkeit mit einem optimalen Preis-/Leistungsverhältnis
kombiniert wurden. Laut Angaben von Anwendern dieser Systeme wurde
die "Ara Flying Probe Test" durch die SPEA-Lösung neu definiert.

Flying Probe
. . . revolutioniert

Die modulare Hardware-Architektur
gewährleistet eine Konfiguration der
Systeme gemäß Testanforderungen.
Hierfür stehen Module aus den
Bereichen Analog, Digital und Power
zur Verfügung. Alle für den Boardtest
relevanten Prüfmethoden sind in
einem einzigen Tester kombinierbar :

. MDA-Test

. Parametrischer ln-Circuit-Test

. Cluster- und Funktionstest

Zusätzliche Fixed Probes
Je nach Systemmodell stehen neben
den 4 High-Speed Flying Probe Test-
köpfen zusätzlich 8 bis 1024 Testkanäle
(Fixed Probes) zur Verfügung. Dadurch
können schnell und einfach prüflings-
spezifische Kontaktierungen z.B. über
Stecker und Fixed Probes realisiert
werden. Das Anlegen von Betriebs-
spannungen für den Cluster- und
Funktionstest ist somit ohne großen
Aufwand praxisgerecht umsetzbar,

Extrem kurze Testzeiten
Bei der 4Oxx-Serie wird unterschieden
zwischen Systemen mit Linearmotoren
und luftgelagerten Achsen und
Systemen, deren Antriebstechnik auf
einem neuartigen Stepmotor-Prinzip
basiert. Die Positioniergeschwindigkeit
der Mechanik ist sehr hoch. Höchste
Testgeschwindigkeit ist verbunden mit
hoher Positioniergenauigkeit.

Ergonomische Prüflingszuführung
Die Zuführung der Prüflinge erfolgt
entweder lnline oder über einen
SHUTTLE BOARD LOADER
(Servomotor-Transportsystem), das
dem Operator eine effiziente und
ergonomische Bedienung ermöglicht.

Parametrisch, dynamische Tests
Es werden prinzipiell parametrische und
dynamische Tests in allen Bereichen
durchgeführt - sowohl bei den Kurz-
schluß- und Komponentenprüfungen
(mit und ohne Betriebsspannung) als
auch bei den Cluster- und Funktions-
tests. Als meßtechnische Eigenschaften
ragen heraus:
. Kurzschlüsse 1OmO bis 1OMA
. Widerstände 1OmA bis 1OMA
. Kondensatoren 1pF bis 1F
. lnduKivitäten lprH bis 1H
. Diodenströme bis 1A
. Z-Dioden bis 80V
. Diodenleckströme bis 2,SnA
. Übersetzung/lff ickelsinn von Trafos
. FunKionskontrolle von Relais
. Open Pin Erkennung
. Power On Test
. Built ln Selftest (BIST)
. Board On Selftest (BOST)
. Boundary Scan Test

Zur Prüfprogrammgenerierung werden
CAD-Daten genutzt. Das Debugging ist
durch Fuzzy-Logik und ein
implementiertes Expert System
einfach und verursacht nur minimalen
Zeitaufwand.

Weitere lnformationen :

Systeme f ür professionelle
Elektronik und Automation
Schützenweg 62
35418 Buseck
Tel. : 06408/2081 Fax. : 06408/7425 fr

o
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Fließende Rede ist fÜr Computer bereits er-
kennbor. Bei einem heute üblichen WorF
schotz von 20 OOO Wörtern ,,verstehf'die-
ses im Siemens-Forschungszentrum ent-
wickelte Svstem mehr qls 90 % von konti-
nuierlich glsprochener Sproche. (Bild: siemens)

Verbmobil sucht also nach Schlüssel-
wörtern in der Nachbarschaft des

fragwürdigen Wortes, die dann helfen,
die Entscheidung zu finden. Die
Sprachverarbeitung ist demnach mit
eöhter Wissensverarbeitung verbun-
den, um die Intention des SPrechers
genauer zu erfassen. Verbmobil denkt
mit. gtwa bei Mein Büro liegt im drit-
ten Stock: Hier darf ,,Stock" nicht mit
sfick übersetzt werden, sondern nur
mit floor.

Diese Aufgabe erfordert allerdings
einen enormen Aufiryand an Software'
Um überhaupt einen Forschungspro-
totyp wie diesen zum Laufen zu brin-
g"rr, frat man das zu bearbeitende
§achgebiet ganz stark eingeschränkt,
hier äuf den Bereich der Terminab-
sprache. Der Wortschatz ist auf etwa
2500 Wörter begrenzt.

Wenn man deutlich und wider-
spruchsfrei spricht und keine allzu

seltenen Wörter verwendet, dann

Ausgobe:
§prurhmelodie bleibl erholten

Dos Svstem MOFA erkennt nicht nur Sproche, sondern ouch Zei-

""i*i", i"*ie Kopfbewegungen und ermöglicht so dem Men-

i.hä 
"in 

noürliches Kom m-uni[qfi onsverholten quch im Umgong

Computer-Übersetzung

melodie, die Intonation (Ton-

höhenverlaufl ausgenutzt, um un-
terschiedliche Bedeutungen

derselben Wortfolge zu er-
kennen. Ein BeisPiel:
,,Kommen Sie zu mir ins
Büro" wird je nach Be-
tonung zu ,,Do You come
into my office" oder zu

,,Come into my offlce".
Der praktische Test zeigt:

Es funktioniert tatsächlich'

produziert.Verbmobil durchaus ver-
ständliche Ubersetzungen.

Nüchste Uersion wird
no(h be§§e]

Verbmobil ist natürlich nicht zum
allgemeinen Verkauf gedacht, sondern
nui eine Studie. Schon eine Zeitverzö-
gerung um den Faktor 6 wäre nicht zu
vermarkten, und über den Preis

mit Compulern.

spricht man überhaupt nicht. Der For-
sihungsprototyp ist Iediglich eine
Etappe auf einem noch langen Weg'
Gemässen an dem überaus hoch ge-

steckten Ziel ist seine Leistung fürs er-

ste durchaus schon akzePtabel. Im
Jahr 2000 soll voraussichtlich die
nächste Version mit wesentlichen Ver-
besserungen zur Verfü$rln$ stehen,
u.a. füLt' Englisch-Deutsch-Ubersetzun-
gen. Englische Sprecherkennung ist
noch viel komplexer als deutsche we-
gen der starken, irregulären Abwei-

chungen zwischen AussPrache und
Schreibweise. Darüber hinaus liegen
noch Welten zwischen alt-ehrwürdi-
gem Oxford-Englisch und Südstaaten-
Amerikanisch. Auch andere Sprachen
werden anvisiert, vor allem JaPa-

nisch. 50 Mio. DM stellt das BMBF be-

reit, 20 Mio. die Industrie. So dürfte
der deutsche Vorsprung weiterhin er-
halten bleiben. Weltweit ist Verbmobil
das am weitesten vorangeschrittene
Projekt dieser Art. Selbst die USA lie-
gen im Vergleich dazu weit zurück.

Der verwendete Rechner ist eine
Sun-Workstation Ultra II mit 1 GByte

Arheitsspeicher und 4 GByte Festplat-
tenspeicher. An ein tragbares Gerät
denken die Forscher in absehbarer
Zeit nicht, vielmehr an einen zentrale..---
Server, der bei Bedarf über Telefo'-
oder Handy angerufen wird.

Zut;un ist auf alle FälIe noch sehr
viel. Wichtig für eine breite Akzep-
tanz ist, daß das Sprachgefühl stimmt.
Dies mit einem ComPuter zu erfas-
sen, ist jedenfalls zut Zeit rroc}:r

schwer vorstellbar. Etwa zwischen

(Bild: Siemens)

Deutsch und Eng-
Iisch kanno das
schon schwierig
genug sein. Von
einer euroPäi-
schen Sprache
dagegen etwas in
eine außereuro-
päische richtig zu
übersetzen, erfor-
dert ein immen-
ses Wissen über
die gesamte do
tige Kultur, sonsr
richtet der Com-
puter mehr Scha-
den als Nutzen
an.

Was an ,,höhe-
ren" Übersezungs-
problemem auf-
treten kann: Ein

Indianerhäuptling aus dem brasiliani-
schen Regenwald soll einmal gefragt
worden sein, wie der Satz ,,Ich habe
mich im Wald verlaufen" in seiner
Sprache heißen würde. Der guckte
däraufhin ganz verblüfft und meinte
dann, das könne er unmöglich aus-

drücken, denn so ein Mißgeschick sei

bei seinem Stamm seit Menschenge-
denken noch nie vorgekommen; das
könne wohl nur einem Weißen passie-

ren. - Wird ein ComPuter je solche
Dinge erfassen können? I

Bei der Umsetzung des übersetzten
Textes, der zunächst in Datenform
vorliegt, in akustische Sprache war
das Hauptziel eine natürlich kLingende

Aussprache mit der richtigen Satzme-

lodie, so daß auch Informationen, die
nicht in den eigentlichen Worten ent-
halten sind, mit hinüberkommen.
Neuronale Netzwerke versuchen, den
Stimmcharakter des Originalsprechers
nachzubilden. Männerstimmen und
Frauenstimmen bleiben als solche in
der Tonlage erhalten.

Da die gesprochene SPrache keine
Interpunktion kennt, wird die Sprach-
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